
Dankbarkeit

Wenn es einen langen 
Atem braucht.
Mit 52 Jahren musste Vesna Lajic wegen einer Entzündung  
im Fuss ihr geliebtes Berufsleben aufgeben. In der  
Sozialberatung der Lungenliga Aargau fand sie erstmals  
Unterstützung, dank der sie aus dem seelischen und  
finanziellen Loch findet.

Schlimmer als der stechende Schmerz 

in ihrem Handgelenk und Unterschen-

kel war das Gefühl der Hilflosigkeit. 

Von einer Sekunde auf die andere lag 

Franzisca Kaiser auf dem harten Boden. 

Dabei kannte die sportliche 64-Jährige 

ihre Lieblings-Bike-Strecke beinahe 

in- und auswendig. Die kleine, schmale 

Brücke hatte sie schon hunderte Male 

überquert. Ein kurzer Kontakt zwi-

schen Velolenker und Geländer hatte 

jedoch gereicht, um sie ins Schleudern 

zu bringen, was letztlich den verhee-

renden Sturz zur Folge hatte. 

«Mein Velo lag auf mir und war einge-

klemmt zwischen den Geländern auf 

der schmalen Brücke, weshalb ich mein 

Mobiltelefon in meiner Rückentasche 

nicht erreichen konnte. Ich hoffte ein-

fach, dass mich vor Einbruch der Nacht 

jemand finden wird», erzählt Franzisca 

Kaiser heute, etwas mehr als ein Jahr 

nach dem Unfall. Und tatsächlich: Nach 

einer bangen Wartezeit wurde sie von 

zwei Spaziergängern entdeckt, und 

der wenig später eintreffende Ret-

tungsdienst des Spitals Muri konnte sie 

bergen. In der Notfallaufnahme folgte 

die Hiobsbotschaft: Handgelenkbruch 

Dank starker  
Knochendichte  
auch im Alter 
aktiv. 

und eine komplizierte Längsfraktur des 

Schienbeins bis hinauf zum Knie. «Auf 

dem Röntgenbild sah der Knochen aus 

wie ein gespaltenes Holzscheit.»

Osteoporose frühzeitig erkennen 
dank Knochendichtemessung 

Eine der Hauptursachen für den hohen 

Schweregrad des Bruchs war eine 

altersbedingte Osteoporose. Das Spi-

tal Muri diagnostiziert diese mittels 

einer Knochendichtemessung, einer 

schmerzlosen, ungefährlichen und kur-

zen Untersuchung. Dabei wird der Salz-

ärztliche Empfehlung für eine Osteo-

porosetherapie mittels Medikamenten. 

Diese fördert den Aufbau und verlang-

samt den Abbau des Knochens. 

Rund ein Jahr nach dem Unglück im 

Wald konnte der Chirurg der sicht-

lich erleichterten Franzisca Kaiser die 

Schiene und die Schrauben aus dem 

Unterschenkel und dem Knie entfer-

nen. Seither darf sie auch wieder Sport 

treiben und insbesondere auch wie-

der ihre geliebten Biketouren unter-

nehmen. «Ich muss zugeben, ich bin 

schon noch etwas unsicher unterwegs. 

Aber dank der Diagnose weiss ich 

jetzt, worauf ich achten muss, und die 

Aufbautherapie gibt mir etwas mehr 

Sicherheit im Alltag.» 
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gehalt des Knochens bestimmt. Vor-

genommen und beurteilt werden die 

Knochendichtemessungen von Birgit 

Bucher, Leitende Ärztin Endokrinologie 

und Diabetologie und ihrem Team. Um 

den Heilungserfolg positiv zu beeinflus-

sen, entschied sich Franzisca Kaiser auf 

Dankbarkeit

Das Spital Muri bietet Knochen- 
dichtemessungen mit oder ohne  
Interpretation der Ergebnisse an.  
Sie steht auch Selbstzuweisern offen. 

www.spital-muri.ch/knochendichte 

Die Osteoporose – auch Knochenschwund genannt –  
ist eine der am weitesten verbreiteten Krankheiten  
der zweiten Lebenshälfte. Sie betrifft fast die Hälfte  
aller Frauen und fast jeden fünften Mann im Verlauf  
ihres Lebens. Früh genug erkannt gibt es heute wirksame 
Therapiemöglichkeiten, damit einem aktiven Lebensstil  
auch im fortgeschrittenen Alter nichts entgegensteht. 
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Im Januar 2020 wurde Vesna Lajic zur 

Vollbremse gezwungen. Im linken Fuss 

breiteten sich starke Schmerzen aus, er 

war geschwollen, schliesslich konnte sie 

nicht mehr laufen. Die Untersuchung 

zeigte: Sie hatte einen Charcot-Fuss, 

wahrscheinlich die Folge einer Diabe-

tes, die bei Vesna Lajic vor vielen Jah-

ren diagnostiziert worden war. «Von 

200 Prozent auf null», beschreibt die 

heute 55-Jährige im Beratungszimmer 

der Lungenliga Aargau im Kantons- 

spital Baden ihre Situation. 25 Jahre 

lang war sie Vollzeit berufstätig gewe-

sen, gehörte zum Kader einer Reini-

gungsfirma und führte 250 Mitarbei-

tende. Mit der Diagnose wurde sie zu 

100 Prozent krankgeschrieben und 

nach Ablauf der Sperrfrist entlassen. 

Arbeiten kann sie bis heute nicht. 

Während Vesna Lajic von ihrem Lei-

densweg erzählt, ist ihre Verzweiflung 

deutlich spürbar. «Ich verlor meine 

Identität und wurde schwer depres-

siv.» Die Krankheit bremste sie auch 

finanziell massiv aus. Da sie sich für 

ihre Arbeitslosigkeit schämte, suchte 

sie weder das Regionale Arbeitsver-

mittlungszentrum (RAV) noch das 

Sozialamt auf, sondern lebte von ihren 

Ersparnissen. Die IV hat bis heute kei-

nen definitiven Entscheid gefasst. Als 

wäre alles nicht bereits genug, wurde 

auch Lajics Beziehung erschüttert.

Tipp einer Bekannten bringt  
die Wende

Vesna Lajics Augen leuchten 

auf, als sie von ihrer ersten  

Begegnung mit Annemarie  

   Ducret, Sozialarbeiterin  

   der Lungenliga Aargau,  

  berichtet. «Zum Glück  

 empfahl mir im April 2022  

  eine Bekannte, zu Pro Infir- 

 mis zu gehen. Diese ver- 

 wies mich an die Lungenliga  

  Aargau.» Die Lungenliga 

  unterstützt nicht nur Pa- 

  tientinnen und Patienten 

mit erkrankten Atem-

organen, sondern auch mit Erkrankun-

gen von Herz und Kreislauf, der inneren 

Organe und des Stoffwechsels. «Im 

ersten Beratungsgespräch spürte ich 

zum ersten Mal Hoffnung. Frau Ducret 

schrieb mir nicht vor, was ich alles 

machen muss, sondern was wir nun 

gemeinsam angehen würden.» 

Die Sozialarbeiterin half ihr, sich beim 

RAV anzumelden. Auch fand sie heraus, 

dass die Arbeitslosenkasse Lajic eine 

zu niedrige Pauschale ausbezahlt hatte 

und forderte erfolgreich die Differenz 

ein. Gemeinsam machten die Frauen 

eine Auslegeordnung von Vesna Lajics 

Wohnsituation, Finanzen, sozialen Be- 

ziehungen, beruflichen Massnahmen 

und dem Prozess mit der Invalidenver-

sicherung. Zudem vermittelte Ducret 

ihrer Klientin einen Psychiater, der sie 

immer wieder auffangen kann.  

Wieder mit Hoffnung auf dem Weg

Ob sich Vesna Lajics grösster Wunsch, 

eine Teilrente der IV und eine ange-

passte Teilzeitarbeit zu finden, erfüllen 

wird, ist noch offen. Aktuell befähigt 

und ermutigt Ducret ihre Klientin bei 

einem nächsten Schritt: sich einem 

Hobby zu widmen, das ihr wieder 

eine Perspektive gibt. Das Ziel ist eine  

längerfristig eigenständige Existenz. 

Vesna Lajic glaubt inzwischen wieder 

daran, dass sie es schaffen kann.
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